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AGoönigreich preußen. 

Berlin, den 13. Marz. Se. Majeſtät der König 
haben den General von der Infanterie und komman⸗ 
dir enden Gegeral in den Provinzen Brandenburg und 
Pommern, Grafen Tauengien v. Wittenberg zu er⸗ 
zn geruhet, um das Beileidſchreiben uber das Ab⸗ 
leben Sr. Majeſtät des Könige Georg des Dritten, 
ud die Glüͤckwünſche zur Thronbeſteigung an Se, 
Majeſtät den König von Großbritannien und Irland 
und von Hannover nach London zu überbringen. 
Ebendenſelben haben Se. Maj. zur Ueberbringung 
Allerhöchſtihres Beileidſchreibens an Se. Majeſtät den 

ding don Frankreich uber den Tod Sr. köͤnigl. Hoh. 
des Herzogs von Berry zu ernennen geruhet. 

5 N ur ug 


Deut ſchlan d.. 


Vom Main, den 7. März. Auf ven 20. b. find 


die naſſauſchen Landstände nach Wiesbaden einberu⸗ 
en worden. — Die Töchter des Prinzen Paul von 

zürtemberg find von Paris nach Ludwigsburg ge⸗ 
reſſet. Die Söhne und der Vater werden, wie es 

eißt, auch bald nachfolgen. — In Darmſtadt ſind 
nun auch die Advokaten Stahl und Bogen entlaffen, 
doch unter polizeiliche Aufſicht geſetzt. Drei ſind noch 
derhaftet. Sands Tod ſcheint ſich nicht zu beftätigen. 
Ein Frankfurter Bürger, der jaͤngſt das große 
Loos gewonnen, mußte ſich Polizefwache erbitten, um 


den Zudrang der Gratulanten abzuwehren. — Die 


Dow An 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei zu Liegnitz. 


h N 
den 18. März. 
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(Redacteur: E. Doench.) 


baierſche National⸗Zeitung meldet, daß der ehrwuͤrdige 
Dom zu Speier, eiuſt die Grabjtätte 8 deutſcher Kal⸗ 
fer und ihrer Familtenglieder, aus gebeſſert, und gegen 
die bereits ſichtbar werdende Zerftörung geſichert wer⸗ 
den ſoll. Außer dem Vermächtniß, welches der Doms 
herr von Lehrbach zu dieſem Zweck gemacht, hat auch 
der König einen ſtarken Beitrag bewilligt, Vielleicht 
wird der Dom völlig wieder hergeſtellt und zum Got⸗ 
tesdienſt eingerichtet. — In Augsburg hat ſich der 
Schrecken und die allgemeine durch Verwundung der 
Frauenzimmer erregte Unruhe etwas gelegt, und die 
Straßen find des Abends nicht mehr wie ausgeſtor⸗ 
den. Mehrere Perſonen find des Frevels verdächtig 
zur Verantwortung gezogen; beſonders trifft der Vers 
dacht den Sohn eines ehemaligen Bankiers aus einer 
am Main liegenden Handelsſtadt, welcher Penſionair 
in einem der erſten Handelshäuſer ift. — Endlich find 
zwei Hauptanführer der Räuber, welche die Gegend 
don Elberfeld beuntuhigen, ertoppt worden. Sie ent⸗ 
ſprangen zwar aus dem Hauſe der Gemeine Hahn, 
wo fie ſich aufhielten, bei Annaherung der Polizei, 
allein der eine, Witt, wurde gleich, und mit noch ge⸗ 
ladenem Piſtol ergriffen; der andere, Schaaf, feuerte 
fern Doppelpiſtol ab, doch ohne Schaden zu thun, 
wurde in die Schenkel geſchoſſen, und konnte fel 


N 


auf der Erde und in ſeinem Blut liegend, nur mit 


Mühe überwältigt, und fein zweites Piſtol ihm ent⸗ 
rıffen werden; er ſtarb an feinen Wunden, Seine 


— 


_ 
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Beifebläferin” aber, Maria Krum, wurde nebſt gielen 


geſtoblenen Sachen und Brech⸗Inſtrumenken in dem 


Das S ſowohb als die N 

r waren ſchon früher zum Zuchtbauſe verurtheilt, 
8 er entſprungen. Vermuthlich wird man 
nun auch den übrigen Gliedern der Bande auf die 
Spur kommen. — Nach offentlichen Blattern befteht 
die kurheſſiſche Armee aus 9 Regimentern und 3 Ba: 
taillonen Infanterie, 1 Regiment Artillerie, 4 Regi⸗ 
menter Kavallerie und 3 Landdragoner⸗ und Schützen⸗ 
Corps. — In⸗ Waatlande wird eine Poſt von der 
franzöſiſchen bis zur italieniſchen Grenze uber den 
Sumplon angelegt, welche den Reiſenden ſehr zu ſtat⸗ 
ten kommen wird, zumal da fie, ganz die Eurichtung 
der franzöſiſchen Poſten erhalt. — Im Kanton Schaf⸗ 
haufen find von den 40 bis 50 unruhigen Köpfen 4 
criminaliter behandelt, und darunter der Cantonsrath 
Murbach am ſtärkſten beſtraft, mit Entſetzung, Ver⸗ 
luft des aktiven Bürgerrechts, gjaͤhrigem Gefanguiß 
und 500 Gulden Koſten. 


Srankreich. 


Paris, den 1. März. Der Oberſt Marquis Gou⸗ 
let macht folgenden Zug von dem Herzog von Berry 
bekannt. Dieſer Prinz hatte während feines Aufent⸗ 
halts in England, von feinem heftigen Temperament 
fortgeriſſen, dem Grafen Feronays in Gegenwart der 
Domeſtiken, in einem Wortwechſel, fo bittere Sachen 
geſagt, daß der tief Gekränkte ſich entfernte und Arie 
nen Abſchied verlangte. Am folgenden Morgen wurde 
er aber durch ein eigenhändiges Billet des Herzogs 
zum Mittags mahl eingeladen. Dies gung ſchweigend 
»orüber. Nach der Tafel aber ließ der Herzog die 
bei der Beleidigung anweſend geweſenen deute rufen, 
und ſagte zu ihnen: Sie haben geſtern meine viel zu 
ſtarken Aeußerungen gegen den Herrn v. Feronays 
gehört, ich will, daß Sie auch Zeugen von der Ge⸗ 
nugthuung ſeyn ſollen, die ich ubm leiſten will und 
iermit leiſte. Der geſtrige Vorfall darf kenem zum 

zorwand dienen, dem Grafen die gebührende Achtung 
zu verweigern. Den erſten, der, etz wagen wird, jage 
ich fort. Nun geht. — Usber bie neuen Min ſter 
enthält ein dffentliches Blatt Folgendes: Der Herzog 
von Richelieu iſt durch feine frühere Verwaltung bin? 
länglich bekannt. Er genießt mit Recht des Zutrauen® 
von Europa, und iſt in Frankreitth wegen ſeines Cha⸗ 
rakters, feiner Mäßigung und feiner Uneigennützigkeit 
fo wie wegen der Dienfte, die et ia den wichligſten 
Unterhandlungen mit den großen Mächten geleiſtet, 
allgemein geſchaͤtzt. — Hr. Simeon, ehemals Parla⸗ 
meutbadvokat zu Aix in der Provence, hat ſich zus 
erſt während der Revolution als Mitglied des Raths 


der 500 ausgezeichnet und die Proſeription mehrerer 


feiner achtungswürdigſten Collegen nach dem 18. Fruk⸗ 
tidor getheilt. Unter Bucnaparte zurückberufen wurde 


Hauſe gefunden. 


er Mitglied des Tribunats, erſtattete mehrere böckſt 
intereſſante Berichte über das Civilgeſetzbuch, das da⸗ 
mals bearbeitet wurde, und wurde nachher in den 
Staatsrath berufen. Buonaparte ernannte ihn zum 
Juſtizminiſter des Königreichs Weſtphalen, als dieſes 
nach dem Tilſiter Frieden (1807) errichtet wurde. Et 
verließ Weſtphalen erſt wieder in den letzten Monate 
von 1813. Unter dem König wurde er abermals 
Staatsrath, und bekleidet ſeit mehreren Jahren die 
Stelle eines Repraͤſentanten in der Deputirkenkammet, 
Seit Deſerre's Abreiſe war er Unterſtaatsſekretar u 
Juſtizminiſterium, und verſah als ſolcher die Funke 
tionen als Miniſter und Siegelbewahrer. — Hr. Por 
talis iſt Sohn des durch feine Talente und feine Be⸗ 
redſamkeit ſo bekannten Volks-Repraͤſentanten (im 
Rath der Alten) und nachherigen Staatsrath Porta? 
lis, mit dem er ſich während ſeines Exils nach dem 
18. Frultidor mehrere Jahre in Holſtein aufhielt, 
durch deſſen Einfluß er aud) unter Buonaparte zu 
hoͤhern Staatsqmtern befoͤrdert ward, die er gleich- | 
falls unter dem König bekleidete. Im vorigen Jahr 
war er mit der Unterhandlung des Concordats zu 
Rom beauftragt. Er brachte auch wirklich eine neue | 
Uebereinkunft mit dem päbſtlichen Hofe zu Stande, 
durch welche das bekannte Concordat von 1817 a 
unbeſtimmte Zeit ſuspendirt ward. Ob er gleich eint 
Proteſtantin (aus Danemark) geheirathet hat, (die 
aber in der Folge zur katholiſchen Kirche überging), 
ſo halt man ihn deunoch für einen hoͤchſt eifrigen Ka⸗ 
thollken. — Hr. Mounier iſt der Sohn des berühms 
ten Redners in der konſtitutrenden Verſammlung auß 
Grenoble, mit dem er Frankreich noch am Ende von 
1789 verließ. Er wurde bei ſeinem Vater in Weimar 
erzogen, und kehrte mit demſelben nach dem 18. Bru⸗ 
maire nach Paris zurück, wo Mounier (Vater) Staats- 
rath wurde. Der Sohn trat gleichfalls in kaiſerl. 
Dienſte, und wurde Cabpinetsſekretair bei Napoleon. 
Dem König gab er Beweiſe von Treue, und wurde 
anfangs Maitre des requetes und in der Folge 
Staatsrath. 5 7 
Paris, den 4. März. Am r. legte der Miniſter 
Suneon den von den Pans abgeänderten Geſetz-Ent⸗ 
wuf wegen der Zeitungen ix, der zweiten Kammer 
vor, und ſprach zur Uaterſtützung deſſelben. Weil | 
man, frei war, ſagte er, erlaubte mas ſich alles; wei 
man das Recht hatte, die Verfügungen der Behb den 
zu prüfen, uno die daraus eulſpringenden Nachtheile 


zu entwickeln, bekrittelt man fie mit Bitterkeit, Hohn 


und Unrecht; wenn man Irrthum nachweiſen konnte, 
nahm man die Abſichten in Auſpruch. Viele Zeitun⸗ 
gen waren nicht aufmerkſame und kaltblutige Schild⸗ 
wachen, die anzeigen was ſie beobachten, ſondern 

ſtießen blind in die Laͤrmtrompete; ja wie es zumeß 
leu ſchien, mehr in der Abſicht zu beunruhigen, und 
Partheiung zu begünstigen, als dem allgemeinen Be⸗ 


| 
* 


fen zu dienen. — Der König katte vorgeschlagen, 
die vor der Hand nothwendige Zenſur mit den Com⸗ 
Miffarien der Kammer zu theilen, zum Beweiſe, daß 
hlgeordnete Freiheit ihm nicht minder theuer ſey, 

s dem Volk; da aber die Pairs dies Geſchaͤft aus⸗ 
fließend für Sache der vollziehenden Macht erklä⸗ 
Pal übernimmt diefe die Verantwortlichkeit. Der 
nig ſcheut das Licht nicht, welches aufklaͤrt; er 
Fr t es; er will nur den großen Haufen Ves 
ichter, die blenden und breunen, verwahren. enn 
a friftteler Kopf oder auch bloß guten Willen 
aben, der Regierung guten Rath zu ertheilen, fo 
müſſen ſie ihn nicht durch die Galle des Spottes und 
der Verläumdung vergiften, oder unter dem Borwande, 
le Regierung zu leiten, die Grundlage derſelben uns 
tersraben. Man loſſe jeden ſagen, was ihm in recht⸗ 
mäßiger Abſicht nützlich ſcheint, welche Meinung auch 
e Zenſoren haben mogen; nur Beleidigungen und 
ehöͤhnungen durfen geſtrichen werden. Man dulde 

1 e Meinungen, wenn fie nur nicht offenbar der Re⸗ 
gion, der Moral, der Charte und der Monarchie 
löerftreiten; man gebe alle Handlungen der 
ſerwaltung und der Beamten, der forſchluſtigſten Prü⸗ 
ung, zur Aufdeckung der daraus entſpringenden Un⸗ 
2 e Preis; aber man ſchütze die Perſonen und die 
emter gegen Anklagen, die tauſendmal furchtbarer 
ud als diejenigen, die an die Tribunale gebracht 

N werden, wo man doch Richter Ay während man 
gegen Zeitungen ganz wehrlos iſt. — Gegen den Ans 
ag: die Bittſchriften um Beibehaltung des Wahl⸗ 
Miete an, die Commiſſion zu verweiſen, wandte Hr. 
eſtadier ein: wie unſchicklich es ſeyn würde, da der 
Honig Veränderung des Wahlgeſetzes vorgeſchlagen, 
und die Kammer in ihrer Brel ruͤfung des Kb: 
nigl. Vorſchlags zugeſagt habe, jene Vittſchrift zu 
unterſtützen, und die Frage alſo im Voraus zus ent⸗ 
Kbeiben,. Herr Jovez hingegen meinte: der Wunſch 
er Bittſteller ſey zu rechtlich, als daß man ihn er⸗ 
cken dürfe. Wenn man Bitten um Erhaltung der 
gegenwärtigen Verfaſſung verwerfe, genebmige man 
— nicht gleichſam die Verachtung, mit der manche 
m konſtitutionellen Frankreich ſprechen? beſtötige 
* nicht die unbedachtſame Aeußerung, "die ein Mit⸗ 
ee gegen die Wahlkollegjen uns die Etwöhlten ſich 
de aubt hat? ſtatt der National-Repräſeuraßfbnen wer⸗ 
— man fo eine miniſterielle und trügende erhalten, 
d endlich dem Volke ſeine politiſchen Rechte, die 
zeihelt der Perſonen, Freiheit der Gedonken“ und“ die 
de ſelbſt rauben. Das Bedüefulß Frankreichs ſey 
dee man ſolle daher nicht tagtäglich) neue Geſetze 
Vorſchlag bringen, welche die geſellſchaftliche Ord⸗ 
lang die Ruhe, die Rechte und die theuerſten Ange⸗ 
üabeiten des Volks mit neuem Umſturz bedrohen. (Die 
recht, Seite zollte dieſem Redner großen Beifall; die 
chte dagegen feinem Nachfolger Caſtel⸗Bajac.) Dle⸗ 


ſchrecklicherer Morde 


fer bemerkte: die Zahl der Bittſchriften Ces waren 
wieder 443 mit 53,540 Unterzeichnungen, To daß Al⸗ 
les in Allem etwa 80,00 Perſonen unterzeichnet has 
ben mögen) wolle gar nichts ſagen. Und wenn 
500,000 Unterzeichner wären, was bedeuten fie gegen 
den Reſt der Nation, der nicht unterzeichnet? Webers 
dem muͤſſe man ſich an die gehaͤſſigen, ja ſtrafbaren 
Mittel erinnern, an die Verläumdungen und Drohun⸗ 
gen, wodurch die Unterſchriften bewirkt wurden, Sie 
werden, ſo ſchloß er, kein Geſetz hegen wollen, daß 
einen Könige e örder unter uns erzeugte. Es iſt Zeit, 
die Revolution zu enden. Sie zeigt ſich, wie ſie im⸗ 
mer war, gierig nach Koͤnigl. Blut, und hat uns bes 
wieſen, was fie unternehmen kann, was fie auszufuͤh⸗ 
ren ſich ſtark genug glaubt. Auf dem Grabmahl des 
Herzogs von Berry beſchwört man uns, nichts an 
dem Geſetze zu andern, welches einen Kdnigsmoͤrder 


in die Kammer der Abgeordneten gebracht. — Herr 


Fayette ſprach dagegen von kontrarevolutionntren 
Merkmalen, von rüͤckgaͤngigen Schritten, die zu der 
mit Abgründen beſäeten Bahn leiten. Er erinnerte 
an das Beiſpiel Englands, deſſen lange Parlamente 
ſo viel Mißbraͤuche erzeugt, die jetzt fo bittere Früͤch⸗ 
te tragen. Die Bittſteller verlangten ja nur Beibe⸗ 
haltung der Charte, die alle beſchworen; Behauptung 
des Wahlgeſetzes, welches der Kammer wieder ein 
Fünftel Vertheldiger geliefert. Man habe von Staats⸗ 


ſtreichen, von aͤußerſten Mitteln geſprochen, und urb⸗ 


ſtend beigefuͤgt, daß fie nicht mehr zu fürchten waͤ⸗ 
ren In der That, nachdem die Franzefen alle Staats⸗ 
ſtreiche des Jakobinismus, des Despotismus und Ari⸗ 
ſtokratismus erfchdpft, mochten Staatsſtreiche nicht 
meh gelingen, und könnten nur Mitleid gegen die 
ahnifinnigen erregen, die noch zu dergleichen ihre 
Zuflucht nehmen wollen. Hr. Daunou verſicherte: 
Er würde ſich gegen 15 Mill. Bittſteller erklaren, 
wenn fein Gewiſſen es gebiete; aber er halte es für 
Pflicht, doch erſt ihre Wünſche und Gründe kennen 
zu lernen, und rieth daher die Bittſchriften an die 


Kommiſſion wegen des Wahlgeſetzes zu verweiſen. 


Man ſchritt aber zur Togecordnüng, woraus ſich die 
Vermuthung ſchoͤpfen, laßt, daß auch die Abänderung 
des Wahlgeſetzet genſchipigt werden dürfte. — Ein 
Fualdes a gleich Freak unglücklichen 

aldes, iſt zu Valente, im Auguſt 1818, an emem 
alten Mita, Na e Neue, begangen worden, 
der, von 9 Dolchſtichen Purchbohrt, in die Rhone ge⸗ 
worfen würde, wo ſein Leichnam einen Monat lang 
verborgen blieb. Die Beſchuldigten wurden damals 
in Folge des unrichtig beſtimmten Tages der Ermor⸗ 
dung, da ſie ihren anderwärtigen Aufenthalt beweiſen 
kohnken, freigeſprochen. Die ſogleich laut gewordene 
Mißbiigung des Volkes über das Urtheil bat ſich 


währt gefunden, welches vor den letzten Aſſiſenhof 


if durch das Geſtaͤndniß eines Inctviduums be⸗ 


gesegen webe, well ed on bent Dlord Nepteld: Tei 


nommen batte. Es wird nun eine dritte Proctoum 
8 die Beſchuldigten eingeleitet, — Durch einen 


vom Monteur als glaubhaft belobten Brief aus Ca⸗ 


— 


offizielle Berichte „aus Madrid vom 24. 
nichts davon erwähnen.) 


Aus dem Haag, den 


dir vom 19. Februar, werden mehrere Getüchte wi⸗ 
derlegt, z. V. doß ein Theil der Königl. Truppen 
unter Odonnel ſich mit den Inſurgenten Riego ver⸗ 


einigt, dieſe den General Crux bei Chiclana geſchla⸗ 


n, und ſelbſt General Freyre feinen Rückzug auf 
Ir 3 habe. Die Divifion unter Crux in 
Chlclang habe nech keinen Schuß gethan, und die 
ganze Königl. Armee behauptet noch ihre Stellung 
um die Bal von Kadir. (Folglich wird auch die Nach⸗ 
richt falſch ſeyn, daß Rego einen Transport Lebende 
mittel, den er bei Algeſiras zc. zuſammengeſchafft, 
nach Leon geſchafft habe.) — Der Moniteur bemerkt: 
Riegos Ab murſch aus Leon läßt ſich ſehr leicht durch 
den Mangel an Lebensmittelſt erklaren, weil die von 
der Land» und Waſſerſeite geſperrte Inſel durchaus 
keine Zufuhr erhalten kann. Von der Stimmung 
des Volks zeuge das Betragen deſſelben ſeit den 4. 
Januar. Wo die Inſurgenten auch die Königl. Be⸗ 
amten abgedankt, waren dieſe doch gleich nach dem 
Abmarſch der erſtern wieder angeſtellt. Auch in An⸗ 
ſehung der Truppen ſey die Frage ſchon durch den 
Widerſtand der Beſatzung von Cadix entſchieden, und 
die Gefechte welche General Odonnel am 17 18. 
und 19. mit den Leuten des Riego auf dem Marſch 
nach Mallaga, und bei dieſer Stadt gehabt, beweiſen 
daß er ſich auf feine Leute verlaſſen kann. — Die 
Fregatte Sabine, die in Cadix ankam, ſoll ſämmtli⸗ 
che Doubletten der ſelbernen Kirchen⸗Gerächſchaften 
pon Mexiko, als freiwillig patriotiſches Geſchenk' der 
dortigen Geiſtlichkeit, am Bord gehabt haben. — 


(Die in den Hamburger Zeitungen aus Bavonne vom 


21. Februar mitgetheilten Nachrichten aus Spanien 
ſind um deswillen für ungegründet zu halten, weil 
Februar“ 


„ tan 

März. An die Commiſ⸗ 
ſion ward verwieſen eine en von Ferdinand van 
der Straeten, jetzt zu Brüſſel iin Verbaft, Verfaſſer 
eines Werks über den gegenwärtigen Zuſtand der Nie⸗ 
derlande, enthaltend eine Anklage gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter. Hr. van der Straeten hehauptet, alleiniger 
Verfaſſer der Conſultation über ſeinen Verhaft zu ſeyn, 
welche die 7 Advokaten, denen er ſolche vorgelegt, nur 


zu ſeinen Gunſten unterzeichnet, um ihm zu ſeiner 


gerichtlichen Vertheidigung zu dienen, und die keines⸗ 


wegs 
Abdvoknten iſt g 1sarre, 
worden, weil ſie angeſchuldigt find, im Einverſtaͤnd⸗ 


hatte gedruckt erſcheinen ſollen. — Gegen die 7 
Unterſuchung und Hausarreſt verfuͤgt 
niß mit Andern 


das Publikum alarmirt oder zu alar⸗ 


’ 


miren verſucht, beunruhigt, oder zu beunruhigen vers 
ſucht zu haben, mittelſt einer gedruckten und in Menge 
verbreiteten Schrift; Mißtrauen und Zwieſpalt unten 
den Einwohnern des Königreichs der Niederlande er- 
regt der zu erregen verſucht, und fie zum Ungehor⸗ 
ſam gegen die bffentlichen Behörden aufgereizt zu ha- 
ben. — Vorgeſtern wurde in Löwen der Advokat van 
„Meenen in dem Augenblick verhaftet, wo er aus de 
Gerichtsſitzung getreten war, und ſeine Robe ablegte“ 
Er iſt der Verläumdung der Mintſter, der gerichtli⸗ 
chen Behörden, der Verwaltungsbehoͤrden, und na 
mentlich bes Loͤwener Gerichts, durch eine Schrift, 
den Hrn Trappés und die Militair⸗Einquartirung be⸗ 
treffend, angeſchuldigt. Die Landreuter verfügten ſich 
zugleich zum Hauſe des Hru. d'Elhoungne; dieſer war 
abweſend, ſo wie der ebenfalls geſuchte Hr. Depauw, 
welcher einen Brief über die Gerichtsſitzung vom 13. 
Januar gedruckt. Letzterer ſtellte ſich hernach frei⸗ 
willig zum Verhaft. — Hr. Candido de Almeida, ehe⸗ 
maliger Stallmeiſter Karls 4. von Spanien, der ſeit 
einiger Zeit in Bruͤgge die Weſt⸗Flandriſche Provinz 
zialzeitung redigirte, dankt in ſeinem Blatt den Nie⸗ 
derländern für die ihm bewieſene Gaſtfreundſchaft 
und ſagt: „er werde durch eine gebietende und ges 
heime Stimme abgerufen, der ſich zu unterwerfen 
ihm die Ehre befehle, und gebe der Gewalt der Um⸗ 
ſtaͤnde nach.“ 7 
Groß brit anni e n. 

London, den 29. Februar. Ueber den Leichnam 
des in Cato⸗Street erſtochenen Conſtables Smithers 
wurde am Freitag Todtengericht gehalten, und die 
Geſchwornen haben den Arthur Thiſtlewood ſowohl, 
als die 9 andern Gefangenen des Mordes ſchuldig 
befunden, ſo wie alle bis jetzt noch unbekannte Theil⸗ 
nehmer. Thomas Preſton, der Schuhflicker „ iſt ge⸗ 
ſtern arretirt worden, indem man ihn des Hochver? 
raths ſchuldig findet. Bei feinem erſten Verhör ſtieß 
er die größten Beleidigungen gegen die Miniſter, be? 
ſonders gegen Lord Sidmouth aus. Thiſtlewood, eis 
gentlich ein Apotheker, nachher Lieutenant, trieb ſich / 
nachdem er das Vermögen feiner Frau, 15,000 Pfd. 
Sterl., durchgebracht, ohne Beſtimmung herum und 
war ſchon vor 20 Jahren in die Verſchwörung des 
Oberſten Despard und ſeitdem unaufhörlich in Ranke 
verwickelt, auch erſt ſeit Kurzem aus dem Gefängaiß 
entlaſſen, worin er wegen feiner Aus forderung des 
Lord Sidmouth geſetzt war. Er hatte mehrere Quar⸗ 
tiere und der Ort wo er verhaftet wurde, war eigent⸗ 
lich nur eine Schlafſtelle von einem halben Bett in 
einer Dachſtube, welches er erſt am Tage vor: feine! 
Verhaftung woͤchentlich für 21 Schilling gemiethet 
hatte. — Wie ſtark die Verſchworenen eigentlich ſind, 
laßt ſich nicht gewiß beſtimmen. Das Geruͤcht redet 
von 50 bis 100 und mehreren. Auf die Handhabung 
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eines gewiſſen Palin iſt ein Preis von 200 Pfd. St. 
geſetzt. uf Granaten, welche man in dem Stall 
nud Boden gefunden, find ſehr gut; eine wog 14 
und und war, wie man Thiſtlewood ſagen läßt, 
dum Nachtiſch für die Minifter beſtimmt. Ein Spe 
ulant hat den Stall gemiethet, und zeigt ihn den 
erbei ſtrömenden Neugierigen für Geld, und fol 
200 Pfd. Sterling verdient haben. Die Fenſter des 
Bodens waren von den Verſchwornen mit Säcken 
verhängt geweſen, damit man außerhalb die vie⸗ 
en Lichter nicht gewahr werde. Davidſon 
ang auf dem Wege nach der Polizei ⸗ Stube 
und ſchwur mehreremale aufs fuͤrchterlichſte: „Ver- 
ucht muͤſſen alle die Augen derjenigen ſeyn, welche 
nicht für die Freiheit ſterben wollen.“ Ein ge Blälter 
wollen behaupten, daß die Belohnung von 1000 Pfd. 
terl., welche auf die Entdeckung Thiſtlewoods ge⸗ 
etzt waren, ein Privatmann erhalten werde, welcher 
deſſen Aufenthalt angab, deſſen Namen aber verſchwie⸗ 
gen bleiben wurde. Es ſcheint aber, daß einer der 
Gefangenen Namens Monument, dieſe wichtige Ent⸗ 
eckung gemacht hat. Er ſagte unter andern bei ſei⸗ 
nem Verhöre: „Er wäre kaum 10 Minuten auf dem 
oden geweſen, als die Polizei aukam; er hätte nichts 
vou dem Vorhaben der Verſchwornen gewußt, ſon⸗ 
dern ſich nur auf Thiſtlewoods Verlangen nach die⸗ 
em Orte verfügt. Als er die Waffen auf dem Tiſche 
liegen ſah, wäre es ihm leid geweſen, daß er gekom⸗ 
men ſey und er hätte gewünſcht, wieder wegzugehen. 
Man habe ihm geſagt, daß mehrere Ähnliche Zuſam⸗ 
menkünfte ſtatt fänden; die Abſichten derſelben gab 
er aber nicht an. Er leugnete es, daß ſie durch einen 
Eid verbunden wären; wohl aber wären fie unter rc) 
einig, daß, wenn irgend jemand der Verrätherei ſchul⸗ 
dig befunden wurde, er umgebracht werden ſollte. — 
Im Oberhauſe äußerte Graf Grosvenor den Wunſch, 
daß man vor der Entlaſſung des Parlaments etwas 
zur Erleichterung des ſchwer gedruckten Volks thue. 
Man ſolle die Zeichen der Unzufriedenheit nicht un⸗ 
beachtet vorher gehen laſſen; die Miniſter ſeyen nahe 
daran geweſen, die Früchte ihres Syſtems zu örndten; 
Mau habe vorausgeſagt, daß Menſchen, denen man 
das Recht nehme, ſich öffentlich zu verſammeln, am 
Ende heimlich confpiriren würden. ir wurde vom 
Graf Lauderdale, ſelbſt einem Mitglled der Oppoſi⸗ 
tion, zur Ordnung verwieſen und erklärte hierauf, daß 
er keinesweges jemand perſönlich habe angreifen, noch 
weniger die Elenden entſchuleigen wollen, die auf 
feigen Meuchelmord geſonnen häkten. — Zu der letze 
ten Sitzung des Unterhauſes hat Lord Caſtlereagh auf 
die Frage, ob Irland in Gaͤhrung ſey? geantwortet, 


daß in der That die ſ. g. Ribbon⸗Men, in zahlreichen 


Banden einige Diſtrikte durchſtreifen; daß er ober 
Grund habe zu hoffen, die Wachſamkelt der Behöor⸗ 


den und die gewohnlichen Geſetze würden hinreichen, 


— 


leuten zu übergeben. 


dieſe Ausſchweifungen zu unterdruͤcken, ohne daß es 
nottzwendig werden würde, die Inſuerektionsakte in 
Irland wieder in Kraft zu ſetzen. — Aus einem Ta⸗ 
gesbefehl den General Don zu Gibraltar erlaſſen, er⸗ 
giebt ſich, daß der koͤnigl. ſpaniſche General Odonell 
Klage ‚geführt, über Einwohner Gibraltars, welche 
Aufruhrſchriften unter die koͤnigl. Truppen verbreiten, 
um ſie zur Untreue zu verleiten. Sie würden wenn 


“fie auf ſolcher That im ſpaniſchen Gebiet ertappt wür⸗ 


den, nach den daſigen Geſetzen beſtraft werden. — 
Hunt hatte hier eine Fabrik angelegt, um radikalen 


Kaffee und Thee anzufertigen; allein die Acciſe-Beam⸗ 
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ten haben alle gefundenen Vorraͤthe weggenommen, 
weshalb Hunt fie verklagt. — Es ſoll ein gebeimer 
Briefwechſel zwiſchen den Offizieren des auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung befindlichen Hoften Regi⸗ 
ments und den Perſonen von dem Gefolge Bonapar⸗ 
tes entdeckt ſeyn, und das Regiment Befehl erhalten 
haben, unverzüglich nach England zurückzukehren. — 
Bekanntlich hat die braſilianſſche Regierung ſich 1817 
in Beſitz der Feſtung und Seeſtadt Montevideo, die 
eigentlich zum ſpaniſchen Vicekoͤnigreich La Plata ger 
hoͤrt, geſetzt. Als man aber daſelbſt Nachricht von 
einer mächitend aus Cadix zu erwartenden Expedition 
erhielt, machten 1500 Spanier zu Montevideo dem. 
Plan, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen, und ihren Lands⸗ 
Allein der brefilifche General 
Lecor hat den Plan entdeckt, und am 26. November 
150 der Verſchworer nach Braſilien geſchickt. — Durch 
ein Dekret des Praͤſidenten der Republik Venezuela, 
des Generals Bolivar, iſt jene mit Neu- Granada 
unter dem Namen Kolumbia zu Einem Freiſtaat vers 
einigt erklart. — In Oſtindien dauern die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen unſern Behörden und den niederlaͤndie 
ſchen immer fort, und die Unruhen in dem niederlaͤn⸗ 
diſchen Gebiet find nicht mehr auf Java befchränft, 
fondern verbreiten ſich bis nach den Molucken hin. 
Es wird ſchwer halten, die alte Herrſchaft wieder eins 
zuführen, da die Briten, als fie im Beſitz der holläns 
diſchen Kolonien waren, manche Neuerungen einge 
führt haben. Auf niederlandiſche Kriegsſchiffe werden 
jetzt Malgyen und Javaner gar nicht mehr als Ma⸗ 
troſen angeſtellt. 
Dermifchte Nachrichten. 

Die Königlich Norwegiſche Regierung hat in Folge 
Beſchluſſes des Storthings und unter Garantie der⸗ 
Norwegiſchen Nation, mit den Herren' Gebrüdern Be- 
necke in Berlin und den Herren Averdieck und Comp. 
in Hamhurg ein Darlehn von 2,700,000 Beo. Mk., 
5 pro Gent Zinſen tragend, kontrahirt. 

Die Poſener Zeitung erklart die Beſorgniſſe für une 
gegruͤndet, daß im Großherzogthum Poſen die nach 
der neuen Erfindung eingerichteten Branntweinbreu⸗ 
nereien mit dem vierfachen Betrag des gewohnlichen 


Blaſenzinſes beſteuert werden ſollten. Weit davon 
entfernt, die Induſtrie der in vortheilhafter Fabrifas 


tion des Branntweins noch ſehr unerfahrnen Provinz 


unterdrücken zu wollen, ſey es vielmehr Abſicht der 
Regierung, dazu aufzumuntern. Nach Möglichkeit 
hobe fie auch dafür geſorgt, die heimliche Einführung 
des ausländiſchen Branntweins zu verhiadern. 

Im Januar uͤberſandte der Sultan einen Hengſt zum 
Geſchenk an den Hospodar der Walachei, welchen 
dieſer Fürſt mit allen Zeichen des oſiatiſchen Gepran⸗ 
ges und mit ausgezeichnetem Gehorſam gegen den 
Sultan aufnehmen mußte (meldet die Petersburger 
Zeitung.) f x 

Im vorigen Juny wurde der Lieutenant Laſarew mit 
der Brigg Novaja Semlia aus Archangel abgeſchickt, 
um die Meerenge Waijaz zu erreichen, und von dort 
aus Novaja Semlia zu umſegeln und die Küſte auf⸗ 
zunehmen; er hat aber des Eiſes wegen unverrichte⸗ 
ter Sache heimkehren muͤſſen. Die dortige Meerges 
gend Sibiriens iſt ſeit einigen Jahren ſo mit Schnee 
und Eis erfüllt, daß die Ruſſiſchen Jager lieber nach 
den entfernten Spitzbergen den weißen Bären nach⸗ 
gehen. Kälte und dichter Nebel wirkten ſehr nachthei⸗ 
. die Geſundheit der Veſatzung, fo daß von 30 

un nur 6 im Stande waren, das Schiff zu bedienen. 


Der ruſſiſche Invalide Morkulow, der einen Bedien⸗ 


ten, welcher feine Herrſchaft beſtoblen und die Flucht 


ergriffen halte, anhielt und denſelben, ungeachtet er- 


ihm 700 Rubel für feine Freiheit bot, der Wache über⸗ 
lieferte, hat für feine ausgezeichnete Dienſttreue 700 
Rubel aus der Kaiſerlichen Chatoulle erhalten. 
Londoner Blätter zählen 18 der europäifcben Koͤnige 
und Kaiſer, welche während der Regierung Georgs des 
dritten geftorben und 4 regierende Frauen, zuſammen 
22. (Es fehlen aber dabei 3 Koͤnige von Sardinien, 
ein Konig von Polen und Ludwig der ſiebzehnte, den 
man doch mit in Anſchlag bringen muß, da jetzt ein 
achtzehnter Ludwig regiert. i 
Im Zuchthauſe zu Wurzburg hatte unter mehrern 
Cruminalſträflingen eine Verſchwdrung ſtatt, am 4. 
März Morgens ihre Wächter niederzuſtoßen, und ſich 
auf jede Art frei zu machen. Mehrere hatten ſich 
ſogar auf einem Zettel mit Bleitunterſchrieben. 
wurde indeß die Sache entdeckt Maaßregeln wurden 
ergriffen, und Raͤdelsführer, eben da fie ihren wahr⸗ 
ſcheinlich blutigen Plan ausführen wollten, da ſchon 
mörderiſche Juſtrumente bereit lagen, überfallen und 
in engern Arreſt gelegt. Die Unkerſuchung hatte ſo⸗ 
fort angefangen. en 
Die Heringsfiſcherei im Nordlande iſt äußerſt ergie⸗ 
big geweſen, und waͤhrte vom September bis Januar. 
Der Hering war gut und fett, und 40,000 Tonnen 
davon werden wohl in den Handel kommen konnen. 
In Nummedalen hätten weit mehr als 40,000 Ton- 
nen Hering zum Verkauf eingeſalzen werden können, 
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7 
wenn der Mangel an Salz und Tonnen nicht ſo groß 


geweſen wäre. ; 2 

Dr. Sickler hat nun ſein Verfahren bei Aufwicke⸗ 
lung der herkulaniſchen Handſchriften, mit Kupfern 
erläutert, bekannt gemacht. 
fordert nun den Englaͤnder Davy auf, ; 
thun, um zu beweifen, daß feine Methode eine eigen⸗ 
thuͤmliche nicht aber die unſerm Landsmann abgeſe⸗ 
hene ſey. f 


Ein Öffentliches Blatt 
daſſelbe zu 


Die Schrift: „Einigung zur Freiheit durch Zwei⸗ 


kämpfe, von Chriſt“ iſt im Preußiſchen verboten. 


Miscellen. N 

Hr. Reich. aus Fürth hat J. M. dem König und 
der Königin von Baiern fein Inſtrument, Acolodikon 
genannt, vorgezeigt, und den Auftrag erhalten, ein 
ſolches Inſtrument fuͤr Se. Maj. zu verfertigen. Der 
Künſtler wurde vom Könige mit einer goldenen, mit 
einem Emaille⸗Gemaͤlde geſchmackvoll verzierten Doſe, 
und die Herren Kramer (Vater und Sohn) aus Prag, 


welche auf dem Aeolodikon ſpielten, mit goldenen 


Uhren ſammt Ketten beſchenkt. — Dies Inſtrument 
hat die Form eines Claviers von 6 Octaven, und 
man glaubt, wenn man auf demſelben ſpielen hort, 
eine von mehrern Kuünſtlern vorgetragene Harmonie⸗ 
muſik zu vernehmen. Es iſt eine Miſchung jener 
Tone, wie fie die Acolshorfe, oder wie. fie wirkliche 


Inſtrumente, namentlich die Poſaune, daß Fagott, das 
Horn, die Clarinette, Hoboe, Flöte u. ſ. w. herver⸗ 
bringen, aber nur noch ausdrucksvoller und mit einer 
Säle, mit einem Anwachſen und Abnehmen des Tons, 


und einer Tremolirung deſſelben, wie man es am ei⸗ 
nem ſolchen Inſtrument nie geſucht haben würde 
Das Eigenthuͤmliche, was dieſe Erfindung einzig in 


ihrer Art macht, iſt, daß die Tone nicht durch Gais, 


ten oder Orgelpfeifen hervorgebracht werden. Auch 
iſt es unmdͤglich, dies Inſtrument zu verſtimmen, ob 
es ſchon nach Erforderniß willfährlich geſtimmt wer⸗ 
den kann. Die Behandlung deſſelben iſt Außerft leicht, 
und es kann für das Soloſpiel ſowohl als zum Ac⸗ 
compagnenent gleich zweckmäßig gebraucht werden. 
Für Theater und Kirchen kann es, im Großen aus⸗ 
geführt, dereidſt eine neue Reform in der Inſtrumen⸗ 
talmuſik bewirken. 

„Die ueberſchbemmungen haben dies mal, beſonders 
in Helland, überaus großen Schaden angerichtet. In 


der Provinz Geldern allein ſtanden in den erſten Ta⸗ 
gen des Februars nicht weniger als zwei und ſiebzig 


Dorfer unter Waſſer und in den beiden Provinzen 
„Südholland und Utrecht“ waren in jeder mehr als 


hundert und zwanzig tauſend Morgen Landes übers 
Die älteſten Einwohner wiſſen ſich kemer 
ſolchen Noth zu erinnern als der diesjährige Durch⸗ 


ſchwemmt. 


bruch der Deiche und das pldͤtzliche unaufhaltſame 


Anwachſen des Waſſers hervorgebracht hat. Bei der 


+ 
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ungeheuren Menge Schnee die gefallen war und bei 
em bald nachher eintretenden und anhaltenden lauem 
egenwetter, brach in den höher liegenden Gegenden 
das Eis ungleich früher auf als in den niedrigeren; 
a nun in dieſen letzteren ſowohl das Grundeis als 
ie obere Eisdecke der Flüſſe noch unbeweglich feſiſtan⸗ 
den, fo thürmten ſich die Stromabwarts treibenden 
Eisſchollen, überall wo das Eis noch feſt ſtand, form 
lach zu Bergen auf, und bildeten einen Damm, der 
das Waſfer am Abfließen verhinderte und es wötbigte, 
ſich ſeitwärts über die anſtoßenden Felder zu ergießen. 
D nerachtet die Daͤmme in gutem Stande waren und 
au einem derſelben, der kaum eine deutſche halbe 
eile lang war, nicht weniger als funfzehnhundert 
rbeiter zu Erhöhung des Dammes angeſtellt waren, 
o konnte doch dem Andrang der Fluth ncht geſteu⸗ 
werden. Wie wäre das auch bei Dir eee 
chnelligkeit der Ströhmung möglich g Men Am 
Januar ſtand bei dem Dorfe Dalem Wehpbor⸗ 
land, um 12 Uhr Mittags, das eingedrungene Waſ⸗ 
r 7 Fuß hoch und zwei Stunden ſpaͤter, um 2 Uhr 
achmittags war es, weil unterdeß der Damm an 
noch mehr Stellen durchbrochen worden war, um vier 
uß geſtiegen, ſtand alſo elf Fuß hoch!! Was ver⸗ 
mochte da des Menſchen Arm! Bei dem Dorfe Line 
en, in der Provinz Geldern, brach der Damm auf 
eine ſo weite Strecke daß das austretende Waſſer, 
große Stücken Eis vor ſich her wälzend, die Käufer 
ſo augenblicklich zertrümmerte, daß die Bewohner ſich 
eiligſt in die auf einer kleinen Anhöhe liegende Kirche 
üchten, und ihre Kinder, die Kranken, die unver⸗ 
mögenden Alten und ihr gefanımted Vieh in Stich 
laſſen und vor ihren Augen ohne Rettung mußten er⸗ 
trinken ſehn!!! In dieſer Kirche befanden ſich nicht 
weniger als 750 Perſonen eingeſchloſſen, die acht und 
vierzin Stunden lang ohne wärmere als ihre gewöhn⸗ 
liche Kleidung, und ohne Eſſen und Trinken aushor⸗ 
den mußten, weil man ihnen wegen des Waſſers, und 
weil zugleich ein Sturm wüthete, nicht ehe zu Huͤl⸗ 
e kommen, noch ihnen Lebensmittel zufuͤhren konnte. 
ben ſo erging es auch den Einwohnern des Dorfes 
eut in der Provinz Geldern. Dieſe mußten, eben⸗ 
falls“ mir Zurüdlaffung ihrer gefammten: Haabe und 
ihres Viehes, aus ihren Käufern fliehen, fie, waren 
aber in ſo fern beſſer dran als die Eulwebner von 
inden, denn nicht in eine unwirthbare Kirche, ſon⸗ 
dern in das feſtgebaute Schloß des Gutsherrn flüch⸗ 
een fie und fonden dort, zweihundert an der Zahl, 
nicht bloß Obdach und Schutz vor der Witterung, fons 
een auch einſtweilen nothdürftige Sättigung. In 
Oſterhout, einem andern Dorfe der Provinz Geldern, 
MB die Fluth gar die catholiſche Kirche, das Pfarr⸗ 
AUS und mehrere andere Gebäude mit ſich fort, zer⸗ 
förte ſogar die Fundamente und mehrere Menſchen 
tamen dabei ums Leben. So groß die Roth und die 


G fahr war, eben fo thatig bemühte ſich auch ein 
Jeder derſelben nach Moglichkeit abzuhelfen. An der 
Waal gab der Durchbruch des Dammes zu einer 
Suͤndfluth⸗Scene Anlaß. Dort wagte es der Schif⸗ 
fer Langendamm mit einem ziemlichen großen leer 
auf der Waal vor Anker liegenden Schiffe, durch dle 
Oeffnung des durchbrochenen Dammes auf das übers 
ſchwemmte Feld zu fahren, um die nach Hülfe ſchrei⸗ 
enden, dem Ertrinken nahen Menſchen in fein Schiff 
aufzunehmen. Viele dieſer Unglücklichen waren auf 
die Bäume geklettert und harrien dort ihrer Erlöfung, 
andere ſaßen auf ihren Dächern, welche die Fluth von 
den Haͤuſern losgeriſſen hatte und fie fo halb unter 
hald über dem Waſſer forttrieb, unter dieſen wi 
mehrere Mütter, die mit ihrem Säugling an der Bruf 
zweimahl vier und zwanzig Stunden in dieſer Todes⸗ 
augſt zugebracht halten.) Es wäre zu wünſchen daß 
alle dergleichen Hͤͤlfsleiſkungen und ſo manche wun⸗ 
dergleiche Errettung vom Tode näher bekannt gewor⸗ 
den waren. — In London machte das was man da⸗ 
von erfahren, einen ſo lebhaften Eindruck, daß von 
denen Kaufleuten, die vorzuͤglich nach Holland hin 
Handel treiben, am 12. Feb uar eine Verfammlung 
in dem großen Gaſthofe „London Tavern“ perans 
ſtaltet ward, in welcher, auf die Schilderung des 
Prediger Dr. Werning (von welcher das Vorſtehende 
ein Auszug iſt) zu Unterſtutzung der Ungluͤcklichen die 
durch dieſe Waſſerfluth um All das Ihrige gekommen 
waren, eine Collecte geſammlet ward, die überaus 
reichlich ausſiel und die ſeitdem noch immer mehr 
Theilnehmer, auch unter denen Handelshaͤuſern ges 
funden hat, die nicht in unmittelbarem Verkehr mit 
Hollans ſtehen. Dieſer eigenthümliche Zug von Wohle 
thaͤtigkeit, nach welchem die Engländer, ohnerachtet 
fie in ihrem eigenen Lande durch All moſen⸗Spenden 
beinahe zu Boden gedrückt werden, dennoch nicht er⸗ 
müden fremder Noth unaufgefordert zu ſteuern — ge⸗ 
reicht dem Nationalcharacter zu hoher Ehre! 

Nach den Berichten von glaubwürdigen Augenzeu⸗ 
gen befindet ſich ſiebenzehn Tagreiſen füolich von Tris 
pelis eine verſteinerte Stadt. Alles, Straßen, Ge⸗ 
baͤude, Bazars, Baͤumt, Brunnen u. f. w. iſt von 
bleifarbigem Geſtein. Eben ſo Thiere und Menſchen, 
in den maanigfaltigſten Stellungen und Beſchaͤftigun⸗ 
gen des Augenblicks. Sd Kamele im Augenblicke 
des Aufſteheng, Männer, die Gewehre putzen, Frau⸗ 
en, die ihre Kinder Augen und dergl. mehr. Die 
Glaubwürdigkeit dieſer Erzählung wird von dem ge⸗ 
achteten engliſchen Reiſenden Ritchie verbuͤrgt. Das 
Gauze erinnert an die ſchreckliche Begebenheit von 
der im erſten Buche Moſis, Kap. 19. B. 26., Mel⸗ 
dung geſchieht. ; 

Die Nonenklöſter in Südamerika find unermeßlich reich, 
indem keine Nonne ohne eine bedeutende Mitgift und 
einen Reſervefond zu ihren perſoͤnlichen Ausgaben auf⸗ 


— 


genommen wird. Ein Theil jenes großen Einkom⸗ 

mens wird für kirchliche Geräthſchaften, Altäre und 
Heiligenbilder verwandt. Daher kann mat in dieſen 
Kloſterkirchen goldene, und ſilberne Leuchter, Lampen, 
Schaalen u. fi w. zu vielen Hunderten ſehen. Eben 
fo Altäre von maſſivem Silber mit goldener Einfaſ⸗ 
ſung in nicht geringer Anzahl. Am Reichſten indeſ⸗ 

ſen find die Bilder, oder wo man dergleichen hat, 
die Körper der Schutzpatrone oder Patroninnen ver⸗ 
ziert. Auſſer den praßfigfien Krenen, wovon Mans 
che eine Million Piaſter werth iſt, ſind ſie im eigent⸗ 
lichſten Sinne mit den loͤſtlichſten Perlen und Dia⸗ 
manten bedeckt. Wenn man nun bedenkt, daß jeder 
dieſer Heiligen zwei⸗ ja dreifache Anzüge hat, fo kann 
man leicht begreifen, welche unermießliche Schätze 
in dieſen Nonnenkloͤſtern vergraben find. 

Peter Pindar, nahm den Stoff zu feinem epiſchen 
Gedicht: „Die Lauſiade,“ aus folgender wahren Be⸗ 
gebenheit: Der letzte verſtorbene Konig Georg der Drit⸗ 
te von England fand einſt eine Laus in feiner Sup⸗ 
pe. Um nun die Nachläfligkeit feines Hofgeſindes zu 
beſtrafen und ihre Aufmerkſamkeit zu wecken, ließ er 

allen Kuͤchenoffizianten, vom Erſten bis zum Lezten, 
die Haare abraſiren. 
—— — — — ꝗCEꝛ3— — —— 
Litera riſche Anzeigen. 
e Anzeige 
für die Herren Landraͤthe, Magiſträte, Bo: 
f lizei- und Juſtiz⸗ Beamte. 
In der Gebauerſchen Buchhandlung zu Halle 
iſt erſchienen: i 
Repertorium 


der Polizeigeſetze und Verordnungen in den 
s Königl. Preuß. Staaten. 
N, Ein Handbuch . 
fuͤr die mit der Polizeiverwaltung beauftragten Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Beamten. Herausgegeben von W. G. 
von der Heyde, Polizei- Director in Merſeburg. 
5 Erſter und zweiter Theil. 

Dieſes Wenk beſteht in drei Theilen (ungefähr 150 
Bogen des größten Median Octav), und enthalt die 
in den Edicten = Sanımlunger, der Geſetzſammlung, 
den Jahrbuͤchern für die Preuß. Geſetzgebung, den 
Annalen der innen Preuß. Staatsverwaltung, in 
Stengel's Beiträgen zur Juſtizverfaſſung, in dem 
allgemeinen Laudrechte, der Criminal⸗ und Gerichts⸗ 
ordnung, den Amtsblättern fünmtlicher Koͤnigl. Re⸗ 
gierungen, fo wie in dein Repertorio der Berliner 
Polizeigeſetze, aufgenommenen Verordnungen, in ei⸗ 

ner ſoſtematiſchen Zuſammenſtellung. 
Der Herr Herausgeber iſt überzeugt, durch dieſes 
Werk öber deſſen erſten Theil ſich die Urtheile der 
hohen Miniſterien mit befonderer Zufriedenheit ausge⸗ 
ſprochen, einem fühlbaren Bedürfniſſe in dem Wir⸗ 
Tungskreiſe der mit der Polizeſverwallung brauftrag⸗ 


ten Veamten abgeholfen zu haben; wie enthalten uns 


daher einer weitläufigern Empfehlung deſſelben, und 
bemerken nur, daß das Ganze, außer dem jedem 
Theile beigefügten fabgemäßen. Inhaltsver⸗ 


zeichniſſe, noch mit einem möͤglichſt vollftändie 
gen Regiſter am Ende des dritten Theils, der 


in kurzer Zeit nachgeliefert wird, verſehen iſt. — Das 
ganze Werk in drei Theilen iſt in allen Buchhandlung 
gen für 7 Rtblr. 12, gr. zu erhalten. In Liegnitz 
dey J. F. Kuhlm ey. ; 
—— nun zen en — ser — er 
Bekanntmachungen. E 
85 Anzeige. Künffigen Freitag als den 24. März N 
iſt im Brauhauſe auf der Haynaner Gaſſe Braun⸗ N 
$ Doppelbier zu haben. 8 
5 Lega fe, den 17. März 1820. 8 
7b c 


Zu verpachten. Die zu den in der Goloberges 
Straße belegenen Haͤuſern No. 46. bis 49. gehdrigen 
Wieſen und Bruch⸗Grundſtucke ſollen auf ein oder 
mehrere Jahre in Pachtung gegeben werden. — E 
haben ſich, dieſerhalb Pachtluſtige bei der Vefigeria 


dieſer Hauſer, in den Morgenftunden von 8 bis 10 
Ubr, bis zum 1. April d. J. zu melden. * 
Liegnitz, den 16. März 1828. 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 15. März 1820. Pr. Courant 
Briefe Geld 
Stück | Foll. Rand. Ducaten Sgl. | — ! 06 
dito Kaiserl. dio 54 
dito Friedrichsd’or - - 1144 — 
100 Rt. | Conventions-Geld - - _ r 
dito Reduct. Münze = -. [1753 * 
dito Banco Obligations pt. 1,883 | — 
dito Staats- Schuld- Scheine 718 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — 
dito Lielerungs- Scheine - - | — 793 
dito: „ Tresorscheine”- .- - [— 1005 
150 Fl. Wiener Einlösungs. Scheine 425 424 
Pſandbrieſe v. 1000 Rt. 6% 65 
dito v. 50 -R. 7 
dito v. co Rt 12 1 — 
— — — nt 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
ge be ere g 
Aly reis. Mittier Pr. led 10 
O Breuß ect A. for. Nr. Atlr. . d Mit. fbr. dr. 
Back Weizen 1 14 — or 10, 1 1 11 35 
Brau- Weizen - — — ——— — — 2 
Korn 1 1 f — „ — 2% 
Gerſte . — 27 , — 26 3) — 25 87 
Hafer 5 1 17 


3 * — 28 107% rk 21 834 — 2 
(Die Preiſe ind in Munz Courant.) 
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